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Der Mobilfunkstandard 5G ist umstritten. Zum Thema
existieren einerseits berechtigte Ängste, aber auch wilde
Befürchtungen. Die Antworten. TOB

Ist 5G gefährlicher als
30 Minuten sünnele?

Welche Frequenz nutzt 5G?

Ist der Empfang bei Regen schlechter?

Sind die Strahlen krebserregend?

Was ist gefährlicher: Sonne oder 5G?

Tötet 5G-Strahlung Bienen?

Warum verbreitet 5G oft Angst?

Was ist damit vergleichbar?

Was strahlt mehr?

Dringt 5G in den Körper ein?

5G ist der neue, schnellere Mobil­
funkstandard. Für 5G werden in
der Schweiz Frequenzen um 3,5
GHz genutzt. Für 2G, 3G und 4G
sind oder waren Frequenzen zwi­
schen 800 MHz und 2,6 GHz be­
legt. Diese Frequenzen bezeichnet
man als Zentimeterwellen. Länger­
fristig könnten für 5G zudemMil­

limeterwellen – über 24 GHz
– dazukommen. «Ob sie in
der Mobilfunkkommunikation
zur Anwendung kommen wer­
den, steht in der Schweiz
gegenwärtig nicht zur De­
batte», so ein Sprecher des
Umweltdepartements
Uvek.

Ja, tatsächlich hat dasWetter
einen Einfluss auf das Mobil­
funknetz, ganz unabhängig von
5G.Allerdings ist dieser Ein­
fluss nicht sehr gross. «Wenn
es Feuchtigkeit in der Luft hat,
etwa bei Niederschlägen oder
Nebel, werden die elektromag­
netischenWellen gedämpft, die
es zur Datenübertragung

braucht», erklärt Armin Schäde­
li, Sprecher des Mobilfunkanbie­
ters Swisscom. Damit verringere
sich dann auch die Reichweite
der Sendeantennen, was an
einem entlegenen Ort bei star­
kem Regen tatsächlich zu
schlechterem Empfang und
geringeren Datenraten führen
könne, so Schädeli.

DieWHO klassiert
Strahlung von Handys
als möglicherweise
krebserregend. Es gibt
also noch Unsicherhei­
ten. Zum Beispiel wurde
in einer grossen ameri­
kanischen Studie bei
männlichen Ratten eine
Zunahme des Risikos
für einen Herztumor
beobachtet. Die be­
strahlten männlichen
Ratten lebten jedoch
länger als die unbe­

strahlten, und es wurde keine
Zunahme bei weiblichen Ratten
und bei Mäusen gefunden. «Bei
Menschen wurde bisher keine
Zunahme der Hirntumore beob­
achtet, die mit der Zunahme der
Handynutzung in den letzten 30
Jahren übereinstimmt», so
Röösli. Ein Restrisiko lasse sich
aber nie zu 100 Prozent aus­
schliessen. Ein solches Risiko
wäre aber klein im Vergleich zu
anderen Krebsrisiken wie Rau­
chen oder Luftschadstoffe, sagt
Röösli.

Es ist alles eine Frage der Do­
sis. «Je nachdem,wie stark die
Sonne scheint oder das 5G­
Netz strahlt. Klar ist, dass ult­
raviolette Sonnenstrahlung von

derWHO als erwiesenermassen
krebserregend klassiert wurde.
Damit ist UV­Strahlung zwei
Klassen höher eingestuft als
Mobilfunkstrahlung», so Röösli.

Es gibt eine Studie, die zeigt,
dass im Millimeterwellenbereich
die Absorption bei Insekten
etwas höher ist, da die kleinen
Strukturen dann in Resonanz mit

derWellenlänge sind und wie
eine Antenne funktionieren. «Ob
das ein Problem für Insekten ist,
ist aber unklar und konnte noch
nie gezeigt werden», so Röösli.

Das kann eine ganze Reihe
von Gründen haben. «Nach

meiner Einschätzung hat es
viel mit den anderen negativen
Aspekten der Digitalisierung zu
tun und auch mit einer fehlen­
den Vorstellung, was eigentlich
wie viel strahlt», sagt Röösli. In

derWerbung wird die 5G­Tech­
nologie zudem oft als schneller
und leistungsfähiger bezeichnet:
«5G ist damit auch ein Bild für
einen Lebensentwurf, den viele
Leute ablehnen und als sinn­
entleert betrachten», erklärt
Röösli.

Die aktuellen 5G­Frequenzen befinden sich laut dem Bun­
desamt für Kommunikation im gleichen Spektrum wie
jene von 4G.Vergleichbar sind sie mit Frequenzen von
drahtlosen Netzwerken (WLAN). Diese sind zwischen
2,4 und 5 GHz angesiedelt.

Zwar strahlt eine Antenne viel stärker als ein
Handy, doch sind wir unseren Smartphones
viel näher als den Antennen. «Für die
Handynutzer ist das Gerät die Hauptstrah­
lungsquelle. Nutzt man das Gerät pro Tag eine
Stunde fürs Internet und fünf Minuten, um zu
telefonieren, so stammen 90 bis 95 Prozent der
Strahlenbelastung vom eigenen Handy», sagt Martin
Röösli, Professor für Umweltepidemiologie des Schweize­
rischen Tropen­ und Public­Health­Instituts.

Ja, Mobilfunkstrahlung geht
durch Mauern und dringt auch in
unsere Körper ein.Allerdings
gilt: je höher die Frequenz, desto
geringer ist die Eindringtiefe.
«Millimeterwellen werden prak­
tisch vollständig auf der Haut
absorbiert», so Röösli. Je weiter

das Handy vom Körper ent­
fernt ist, desto weniger
Strahlung kriegt man ab.
Dies kann erreicht werden,
wenn man fürs Telefonieren
zum Beispiel die Freisprech­
einrichtung oder Kopfhörer
nutzt.
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Startschuss zu «CS:GO»
ZÜRICH. Die Swisscom Hero
League steht kurz vor der zwei-
ten Saison. Neben den bisheri-
gen Spielen «Hearthstone»,
«Clash Royal» und «League of
Legends» ergänzt nun auch
der First-Person-Shooter
«Counter-Strike: Global Offen-
sive», kurz «CS:GO», das Re-
pertoire. «Shooter-Spiele gehö-

ren zu den beliebtesten Titeln
im E-Sport. Für uns war der
Einzug von ‹CS:GO› in die Liga
daher selbstverständlich»,
sagt Nadine Jaberg, Projektlei-
terin E-Sport bei Swisscom.
Seit gestern können sich die
Teams für das Spiel anmelden
und versuchen, sich für die
kommende Saison zu qualifi-

zieren. Nur acht Teams kämp-
fen schliesslich im September
um den Finaleinzug am Hero
Fest (22. bis 24. November) in
Bern.DasPreisgeldzu«CS:GO»
beträgt 10000 Franken. An-
meldungen laufen über Swiss-
com.ch/hero. RCA/MEY

Dieser Artikel entstand in Koopera-
tion mit der Swisscom Hero League.«Counter-Strike: Global Offensive» ergänzt die Hero League. VALVE

FC Basel an
«Fifa»-WM
BERLIN.Die Schweizwird an der
Weltmeisterschaft zum Fuss-
ballspiel «Fifa 19» vertreten
sein: Die E-Sportler des FC Ba-
sel, Nicolas «nicolas99fc» Vill-
alba und Tim «TheStrxngeR»
Katnawatos, haben sich anden
Playstation-WM-Playoffs quali-
fiziert. Während Katnawatos
zeitweilig um sein WM-Ticket
fürchten musste, schritt Vill-
alba ungeschlagen durch das
Turnier. Der 19-jährigeArgenti-
nier nimmt 75000 US-Dollar
Preisgeld mit nach Hause. RCA

Nicolas «nicolas99fc» Villalba. EA

Vom Verlierer zum Playoff-Sieger
PHILADELPHIA. An der «Over-
watch» League fand am Wo-
chenende die dritte Phase der
Playoffs statt. Spieler und Fans
erlebten dabei eine Überra-
schung: Die Tabellenletzten
der vergangenen Saison,
Shanghai Dragons, gewannen

die Playoffs und setzten sich
gegen die drei besten Teams
der Liga durch – New York Ex-
celsior, Vancouver Titans und
San Francisco Shock. Die
Shanghai Dragons hatten in
der letzten Saison keines der
40 Spiele gewonnen. RCADie Shanghai Dragons gewinnen die dritte Phase der Playoffs. BLIZZARD

Jordan «Crimz» Herzog (16) spielt täglich bis zu zehn Stunden «Fortnite». Ende Juli nimmt er an der WM teil. GETTY

SUDBURY. Ein Maserati
und 30 000 Franken an
Gaming-Equipment. Jordan
Herzog lebt den Traum
vieler Schüler.

Die Schule besucht Jordan
«Crimz» Herzog seit bald
einem Jahr nicht mehr. Crimz
verbringt diemeiste Zeit seines

«Ich habe meinen Sohn
zum E-Sportler gezüchtet»

Lebens im Computerzimmer.
Dort spielt der 16-Jährige acht
bis zehn Stunden täglich den
Battle-Royale-Shooter «Fort-
nite». Macht er mal Pause, isst
erMahlzeiten getrennt von sei-
ner Familie am Schreibtisch.
Diese Entscheidung kam

aber nicht nur von ihm selbst,
auch sein Vater unterstützt ihn
bei seiner Tätigkeit als aufstre-

bender E-Sportler. David Her-
zog hat seinem Sohn Gaming-
Equipment imWert von umge-
rechnet 30000 Franken zur
Verfügung gestellt – nur das
Beste vom Besten. Auch Fe-
rienpläne hat er auf Eis gelegt,
um das Training von Jordan
nicht zu unterbrechen. «Ich
habe ihn zum E-Sportler ge-
züchtet», sagt der Vater gegen-

über dem «Boston Globe», er
habe Jordan schon mit drei
Jahren einen Controller in die
Hand gedrückt. Als Zehnjähri-
ger hat er seine ersten Turnie-
re gewonnen. In den letzten
Wochen hat sich Jordan für die
«Fortnite»-WMEnde Juli quali-
fiziert. Bis dahin hat ermit sei-
nemVater einen strengen Trai-
ningsplan vor sich. RCA


